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Brandschutztechnische Lösungen für 
den vielgeschossigen Holzwohnbau 

1. Einleitung 

Primärenergiebedarf, CO2-Einsparung, thermische Vorteile, hoher Vorfertigungsgrad und 

somit schnellere Bauzeiteneise sprechen für einen vermehrten Holzeinsatz. Novellierun-

gen der Bauordnungen Ende des vorigen Jahrhunderts stellten die Voraussetzung für den 

mehrgeschoßigen Holzbau dar. Wissenschaftlich begleitete Pilotprojekte, wie z.B. die 

Wohnanlagen Mühlweg mit ca. 255 Wohneinheiten oder der erste sechsgeschoßige  

Holzbau „Holzhausen“ und nationale, wie internationale Forschungsergebnisse bestätig-

ten die qualitativ hochwertige Umsetzbarkeit.  

Aufgrund unterschiedlicher Baukulturen und –traditionen  haben sich in den einzelnen 

europäischen Ländern zum Teil sehr unterschiedliche Schutzniveaus hinsichtlich des 

Brandschutzes entwickelt. Im vorliegenden Beitrag werden aktuelle Forschungsergebnis-

se zum Brandschutz im Holzwohnbau sowie neue Entwicklungen im städtischen Umfeld 

aufgezeigt.  

2. Gesetzliche Grundlage 

2.1. OIB-Richtlinien  

Die OIB-Richtlinien [10] wurden als Basis für die Harmonisierung der bautechnischen 

Vorschriften erarbeitet und können von den Bundesländern zu diesem Zweck herangezo-

gen werden. Die Gliederung der Richtlinien wurde der Bauproduktenrichtlinie angepasst: 

Richtlinie 1: Mechanische Festigkeit und Standsicherheit 

Richtlinie 2: Brandschutz  

Richtlinie 2.1: Brandschutz bei Betriebsbauten  

Richtlinie 2.2: Brandschutz bei Garagen, überdachten Stellplätzen und Parkdecks 

Richtlinie 3: Hygiene, Gesundheit und Umweltschutz 

Richtlinie 4: Nutzungssicherheit und Barrierefreiheit 

Richtlinie 5: Schallschutz 

Richtlinie 6: Energieeinsparung und Wärmeschutz 

Sämtliche Richtlinien samt Erläuternden Bemerkungen können unter www.oib.or.at her-

untergeladen werden. 

Die Erklärung einer rechtlichen Verbindlichkeit der OIB -Richtlinien ist den Ländern  

vorbehalten. Aktuell haben die Bundesländer Tirol, Vorarlberg, Wien und Burgenland die 

Anforderungen aller OIB -Richtlinien übernommen.  

2.2. Richtlinie 2 „Brandschutz“ 

Die OIB-Richtlinie 2 [9] legt Anforderungen an das Brandverhalten von Baustoffen und 

den Feuerwiderstand von Bauteilen entsprechend den Teilen 1 und 2 der ÖNORM EN 

13501 [15] fest. Grundsätzlich können entsprechend der Richtlinie Holzgebäude mit  

maximal vier Geschoßen (Gebäudeklasse 4) errichtet werden. Ab der Gebäudeklasse  

5 sind mineralische Bauteile mit einem Feuerwiderstand von 90 Minuten gefordert. Aus-

genommen hiervon ist bei Gebäuden mit maximal sieben Geschoßen das oberste bzw. 

bei Objekten mit maximal sechs Geschoßen die obersten beiden Geschoße, welche in 

Holz mit einem Feuerwiderstand von 60 Minuten ausgeführt werden können.  

http://www.oib.or.at/
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Von den Anforderungen der Richtlinie kann abgewichen werden, wenn durch ein Brand-

schutzkonzept die Erfüllung der Schutzziele bzw. des Schutzniveaus nachgewiesen wird. 

Diese Öffnungsklausel stellt gegenüber bisherigen Baugesetzen, wie z.B. Wiener  

Techniknovelle 2001 [22], die eine maximal zulässige Gebäudehöhe von Holzbauten 

strickt einforderten, eine Chance für den Holzbau dar. Von der Holzforschung Austria 

wurde im Auftrag der Stadt Wien eine Machbarkeitsstudie [21] aufbauend auf diese  

Öffnungsklausel für einen siebengeschoßigen Holzbau durchgeführt, diese wird im Kapitel 

5 erläutert. 

 

Abbildung 1: Anforderungen an den Feuerwiderstand von Gebäuden der Gebäudeklasse 4 [20] 

 
Abbildung 2: Anforderungen an den Feuerwiderstand von Gebäuden der Gebäudeklasse 4 [20] 
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2.3. Anforderungen Brandverhalten 

Hinsichtlich der Anforderungen an das Brandverhalten wird für Gebäude ab der Gebäude-

klasse 2 auf die ÖNORM B 3806 [13] verwiesen.  

2.4. Anforderungen Feuerwiderstand 

Die Anforderungen an den Feuerwiderstand der Bauteile werden nach den neuen europä-

ischen REI-Klassen der ÖNORM EN 13501-2 [15] gestellt, wobei bis zum 03.05.2010 

auch Bauteile mit einem Nachweis der österreichischen nationalen Brandwiderstandsdau-

er (F-Klassen) verwendet werden können.  

3. Brandverhalten von Fassaden aus Holz 

Für das Verständnis zur Verhinderung einer Brandweiterleitung an der Gebäudeaußen-

wand (unabhängig von der Fassadenbekleidung) ist die Kenntnis möglicher Brandszena-

rien von großer Bedeutung. Von den drei Brandursachen Brandentstehung aufgrund des 

Brandes eines Nachbargebäudes, Brand außerhalb des Gebäudes und Brand innerhalb 

des Gebäudes stellt die Variante des Brandes innerhalb des Gebäudes mit flash-over und 

Vollbrand die häufigste Ursache für einen Fassadenbrand dar.  

 

Abbildung 3: Schema Brandausbreitung über die Gebäudeaußenwand bei  
nicht brennbaren Materialien. Die angegebenen Zeiten stellen grobe  
Anhaltspunkte dar. nach [5] 

Im Rahmen eines internationalem Forschungsprojektes, an dem auch Österreich beteiligt 

war, konnte an einem Naturbrandversuch nachgewiesen werden, dass an einer Holzfas-

sade sofern die Stützflamme ausgeht der Brand von selbst erlischt.  

In Österreich wurde aufbauend auf die Naturbrandversuche entsprechend der ÖNORM B 

3800-5 [12] an den Prüfständen der MA 39 Forschungs- und Versuchsanstalt der Ge-

meinde Wien und dem IBS Institut für Brandschutztechnik in Linz im Forschungsprojekt 

„Leistungsfähige Holzfassadensysteme“ Brandversuche an Holzfassaden durchgeführt [2] 

Dabei konnte nachgewiesen werden, dass mit einfachen konstruktiven Maßnahmen die 

Schutzziele erfüllt werden. So reichen bei Fassaden mit mehr als drei Geschoßen ge-

schoßweise Auskragungen von 10 cm aus 1 mm dicken Stahlblechen aus. Bei Innenecken 

sind aufgrund der größeren Flammenhöhe gesonderte Lösungen mit einer Tiefe von 20 

cm erforderlich.  
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Es wurden folgen Holzfassadensysteme positiv untersucht: 

Fassadenbekleidung 

- Nut- und Feder-Schalung horizontal und vertikal 

- Dreischichtplatte horizontal und vertikal 

- in den Holzarten Fichte und Lärche 

- mit und ohne Oberflächenbeschichtung 

Unterkonstruktion 

- 30 mm bis 130 mm Hinterlüftung 

- 100 mm Hinterlüftung mit 65 mm Dämmung aus Steinwolle 

- 30 mm und 100 mm Belüftung (Hinterlüftungsspalt an der Oberseite geschlossen) 

Wandkonstruktion 

- Fassade auf mineralischen Wandbildnern 

- Fassaden auf Holzrahmenwand mit mineralischer Beplankung 

- Fassaden auf Holzmassivwand mit mineralischer Beplankung 

Die Ergebnisse der Untersuchungen flossen in die ÖNORM B 2332 [14] ein.  

4. Brandschutz von Anschlussfugen in Holzbauweise 

4.1. Problemstellung 

Zur Verhinderung von Bränden in Gebäuden reicht es nicht aus, die Feuerwiderstands-

dauer der jeweiligen Bauteile zu kennen, vielmehr ist das brandschutztechnische  

Zusammenwirken der einzelnen Bauteile entscheidend. Die Planung muss aus diesem 

Grund auch das Brandverhalten bei den Anschlüssen und Installationen sowie die Verhin-

derung der Weiterleitung des Brandes und der Rauchgase durch Hohlräume und Fugen 

berücksichtigen. An Anschlüsse und Durchdringungen werden somit dieselben Anforde-

rungen an den Feuerwiderstand gestellt wie an die jeweiligen Einzelbauteile. Dies  

bedeutet gemäß OIB Richtlinie 2 [9] beispielsweise für einen Trennwand-

Trenndeckenanschluss bei Objekten in der Gebäudeklasse 3 und 4 einen Feuerwiderstand 

von 60 Minuten.  

4.2. Untersuchungen zu Bauteilanschlüssen 

René Stein [17] führt in seiner Diplomarbeit in Zusammenarbeit mit der Versicherungs-

kammer Bayern eine vergleichende Studie zur Brandausbreitung in Einfamilienhäusern in 

Holzrahmen- und Holztafelbauweise anhand von dokumentierten Brandschäden durch. 

Eine Umlegung der festgestellten Schwächen der Anschlüsse auf den Wohnbau bzw. auf 

Holzbauten mit mehreren Brandabschnitten ist aufgrund der verschiedenen konstruktiven 

Ausführungen nicht zulässig.  

Die brandschutztechnischen Anforderungen für den mehrgeschoßigen Holzbau werden in 

Deutschland in der [1] festgelegt. Da diese Richtlinie die Massivholzbauweise lediglich für 

Deckenelemente beinhaltet, wurde im Auftrag der Deutschen Gesellschaft für Holzfor-

schung e.V. (DGfH) an der TU Braunschweig ein Forschungsvorhaben zur Bewertung des 

Einsatzes von brandschutztechnisch unbekleideten flächigen Massivholzelementen durch-

geführt [4]. Bei den durchgeführten Brandversuchen der Bauteilfuge Wand-Decke wurde 

zwischen den Elementen ein 10 mm dicker Mineralwollestreifen (Schmelzpunkt > 1000 

°C) eingelegt und auf 5 mm komprimiert. Diese Elemente erfüllten die Anforderungen an 

den Feuerwiderstand und die Rauchdichtheit, bei kraftschlüssiger Verbindung der  

Elemente. Seitens der Autoren wird bei unbekleideten Elementen zusätzlich der Einsatz 

einer dauerelastischen Dichtungsmasse empfohlen.  
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In der Schweiz wurden im Vorfeld zur Expo.02 an der ETH-Zürich Naturbrandversuche an 

Holzmodulen durchgeführt. Dabei wurde insbesondere der Einfluss brennbarer und  

nichtbrennbarer Oberflächen auf die Brandheftigkeit und die Brandausbreitung, sowie die 

Wirksamkeit aktiver Brandschutzmaßnahmen (Sprinkler- und Brandmeldeanlagen)  

untersucht [8]. Es zeigte sich, dass die Brandübertragung auf die darüber liegenden  

Module ausschließlich über die Fensterflächen erfolgte. Die Bauteilanschlüsse erfüllten 

über die Versuchsdauer die Anforderungen.  

4.3. Österreichische Untersuchungen 

Im Rahmen eines Forschungsschwerpunktes zur schalltechnischen Optimierung von 

Wand-Deckenauflager im mehrgeschoßigen Holzbau [3] wurden orientierende Brandver-

suche von Wand-Deckenanschlüssen in Holzrahmen- und Holzmassivbauweise  

entsprechend der Einheitstemperaturkurve am Kleinbrandofen der Firma Intumex durch-

geführt. Dabei wurde der Raumabschluss von Wand-Deckenkonstruktionen in Holzrah-

men- und Holzmassivbauweise untersucht. Für die Prüfung wurde bei den Trennwänden 

lediglich ein Teil der zweischaligen Konstruktion und bei den Deckenkonstruktionen die 

Rohkonstruktion ohne Fußbodenaufbau (Schüttung, Trittschalldämung und Estrich)  

herangezogen. Sämtliche Bauteile und Bauteilanschlüsse erfüllten die Anforderungen an 

den Raumabschluss über 60 Minuten in den Versuchen. 

Die zum Teil angeführten Bedenken hinsichtlich des Raumabschlusses von einlagig mit 

12,5 mm dicken Gipskartonfeuerschutzplatten beplankten Holzrahmenbauteilen bzw. 

nichtbeplankten Massivholzkonstruktionen konnten durch die durchgeführten Untersu-

chungen widerlegt werden. Die Ausbildung einer versetzten Fuge durch mehrlagige  

Gipsbeplankungen an den Trennbauteilen ist nicht erforderlich. Es zeigte sich, dass bei 

einer kraftschlüssigen Verbindung der Elemente (e= 500 mm) bei Standardausführungen 

ein Durchbrand in den Anschlussfugen über 60 Minuten verhindert werden kann.  

Bei der Massivholzkonstruktion wurde ein Sylodyn-Lager zwischen die Holzelemente  

eingelegt und die Anschlussfuge mit handelsüblichem Acryl bzw. mit dem intumeszieren-

den Produkt Intumex AN abgedichtet, wobei die Decke in Sichtholz ohne Beplankung 

ausgeführt war. Es zeigte sich, dass mit beiden Ausführungen die Anforderungen an den 

Feuerwiderstand erfüllt werden. Durch die Verwendung des intumeszierenden Produktes 

wurde die Temperatur in der Fuge über die 60 Minuten Versuchsdauer unter 250 °C 

gehalten. Es kann somit ausgegangen werden, dass es in der Fuge zu keinem Einbrand 

kommt.Die Detailergebnisse der Brandversuche und der durchgeführten Berechnungen 

der Bauteile wurden in [19] publiziert. Zusätzlich werden in einem Detailkatalog die bau-

praktischen Ergebnisse publiziert [18]. 

5. Machbarkeitsstudie eines siebengeschossigen  
 Holzbaus 

Im Rahmen eines von der Stadt Wien geförderten Forschungsprojektes wurde unter-

sucht, ob bzw. mit welchen Kompensationsmaßnahmen ein siebengeschoßiges Holzhaus 

in Wien realisiert werden könnte [21]. 

Die OIB-Richtlinie 2 [9] ermöglicht, dass bei Vorlage eines schlüssigen Nachweises von 

den Anforderungen der Richtlinie abgewichen werden kann, sofern die Einhaltung des 

Schutzniveaus wie bei Anwendung der Richtlinie nachgewiesen wird. Für Gebäude der 

Gebäudeklasse 5 (GK 5) werden für Bauteile mit einer Feuerwiderstandsklasse von 90 

Minuten auch Anforderungen an das Brandverhalten gestellt; derartige Bauteile müssen 

aus Baustoffen der Euroklasse des Brandverhaltens mindestens A2 bestehen. Zur  

Erfüllung dieses Schutzniveaus wurden zwei Kompensationsmöglichkeiten in Form eines 

baulichen und eines anlagentechnischen Konzeptes erarbeitet. Anhand eines fiktiven 

Entwurfes einer siebengeschoßigen innerstädtischen Eckbebauung wurden Kompensati-

onsmaßnahmen erarbeitet und mit Frau DI Irmgard Eder als der Vertreterin der Wiener 

Baubehörde, Herrn DI Frank Peter als Experten für abwehrenden Brandschutz und Herrn 

Prof. DI Wolfgang Winter, TU Wien, diskutiert.  
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5.1. Kompensationsmassnahmen 

Die erarbeiteten Kompensationsmaßnahmen zeigen Möglichkeiten für die Realisierung 

eines siebengeschoßigen Holzbaus auf, wobei für jeden Einzelfall in Absprache mit der 

Behörde entsprechende Nachweise zu erbringen sind.  

Im baulichen Konzept wird die Holzkonstruktion durch eine Kapselung in Form von mine-

ralischen (A2) Baustoffen vor der Entzündung geschützt, wobei die äquivalente Brand-

dauer gemäß Anhang F der ÖNORM EN 1991-1-2 [11] zur Bestimmung der erforderlichen 

Zeitdauer herangezogen wurde. Diese entspricht der Zeitdauer unter Beanspruchung 

nach der Einheitstemperaturkurve, in der die gleiche Energieeinwirkung unterstellt wird 

wie bei einem Naturbrand. Liegt die berechnete äquivalente Branddauer unter dem  

Kapselkriterium, kann eine Entzündung der immobilen Brandlasten der Holzkonstruktion 

ausgeschlossen werden.  

Für das untersuchte Objekt ergibt sich bei konservativen Annahmen eine maximale  

äquivalente Branddauer von 27 Minuten für die Wohn- bzw. 16 Minuten für die Büronut-

zung. Bei Ausbildung einer durchgehenden 30-minütigen Kapselung der Holzbauteile 

durch Baustoffe mit dem Brandverhalten von mindestens A2 kann somit ein Beitrag der 

immobilen Brandlast der Konstruktion ausgeschlossen werden. Im vorliegenden Beispiel 

wird eine 2 x 15 mm Gipsfaserbeplankung, welche in der Diplomarbeit von Laschet [6] 

geprüft wurde, als konservative K 30-Beplankung gewählt. Wichtig ist die durchgängige 

Kapselung vor allem im Bereich der Anschlüsse, Einbauten und Durchdringungen.  

Sämtliche Installationen werden in Vorsatzschalen geführt oder in gesonderten Kabel-

schienen außerhalb der Wandkonstruktionen. In den nachfolgenden Abbildungen ist in 

der Installationsebene ein zusätzlich gekapselter Kanal zur Führung mehrerer Leitungen 

ausgebildet. Die Details sind in [21] dargestellt. 

Als zweite Variante wird mittels einer automatischen Löschanlage, z. B. in Form einer 

Sprinklerung ein Entstehungsbrand eingedämmt bzw. gelöscht. Dadurch hat die immobile 

Brandlast der Konstruktion ebenfalls keinen Einfluss auf den Brandverlauf.  

Zur Erfüllung der angeführten Maßnahmen ist eine Qualitätssicherung während der  

Planung und der Ausführung, wie sie z. B. in der Schweiz [7] und in Deutschland [1]  

gefordert wird, sinnvoll. 

6. Ausblick 

Aufbauend auf die positiven Erfahrungen und die Ergebnisse einer Bewohner Befragung 

an den Objekten „Mühlweg“ des Bauträgerwettbewerbes „Holz- und Holzmischbauweise“ 

[16] sowie der Ergebnisse der Machbarkeitstudie [21]  wurde heuer von der Stadt Wien 

ein weiterer Bauträgerwettbewerb zum Thema „Holzbau in der Stadt“ ausgelobt. Es  

handelt sich dabei, um zwei Liegenschaften, wobei einmal ein reiner viergeschoßiger 

Holzbau und einmal ein sechsgeschoßiger Holzbau, mit einem mineralischen Sockelge-

schoß vorgesehen sind. Die Jury Sitzung fand Ende November 2009 statt. Mit der  

Umsetzung wird 2010 bzw. 2011 gerechnet. 
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